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An der Königlichen Lehranstalt für Wein -, Obst-
unb Gartenbau in Geisenheim sollen durch Lehrkräfte der
Landwirtschafts -Kammer in Wiesbaden in der Zeit vom
11.— 26 . Februar und vom 24 .- 29 . Juli 1916 Obstbau-
Ichrgänge abgehalten werden , an welcher Lehrer teil-
ni?hmen können.

Den Teilnehmern können Beihilfen zu den Reise-
und Zehrkosten aus Staatsfonds , wie in früheren Jah¬
ren , gewährt werden.

Ich fetze Sie hiervon in Kenntnis mit dem Ersuchen,
mir bis zum 30 . Januar mitzuteilen , wer an den Lehr-
Sangen teilzunehmen beabsichtigt . Dabei ist anzuqeben
in welcher Weise die Regelung der Vertretung gedachi
wird und wer die etwa entstehenden Stellvertretunas-
ko,ten trägt . J

Die nach dem 30 . Januar eingehenden Meldungen
können nicht berücksichtigt werden . 9
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Dillenburg,  den 25 . Januar 1916.

Der König !. Kreisschulinspektor : Ufer.

b,c ndd,f,e Sl $u « 9 veo preußischen Wb-
f * t ö ’L r^ au,e .s ^ilt Wolffs Tel . Bur . mit . es oer.

daß sie nicht vor Dienstag , dem 8. Februar , statt-
finden soll . In dieser Sitzung würden jedoch weder der
Etaatshaushaltsetat noch das Steuergesetz beraten wer-
? .e" ' sondern in erster Linie der neue Gesetzentwurf über
die Schatzungsamter und ferner die Entwürfe zum Knapp-

und Reichsparke, . In einem Schreiben <n>
foL «? ° erwahrt sich der we,fische Reichs-
tagsabgeordnete Colshorn gegen den Gedanken , als oh

„ Ab^ e-nsamen Zusammenschluß in der „ Deutsche,
P ° -i " k der Welfen sich etwa der der Reichs-

Partei nähern konnte , und bemerkt ti. a . :
tm.  sich Nicht bei der Bildung der „Deutschen Traktion"
!m rtne^ nbtlt * ? elner öcr  bei,essenden Partei -,

» ' ^ " il-llung einer parlamentarische,
R#rnl >r .̂ me n »? ^ , öer  betreffenden Gruppen aus Grund mancher
v - ruhrung - punkt - in wirtschaftlicheuFragen . 3n - bch,nd - tt

wir Deutsch-Hannovervuer uns ver Reichspartei an-
"°$  Allere sich uns. Unsere großen politischen Ziele

und unsere Bestrebungen bleiben unverrückbar dieselben, nach wie
vor diesem Zusammenschluß mit anderen Parteien . Sie heben mtt
SSSÜZr* eff ,eJ ausgeschlossen , daß die Reichspartei unsere
politischen Bestrebungen begünstige , und -ebenso ausgeschlossen ist
es . daß wir unsererseits uns die bisherigen polilijcheu Bestiebunge»
der Reichsparrei zu eigen machen könnten . 8

lei“ 'denn  die Geschichte aller Zeiten , in der Eng.
lp ' elt . beweist aus jedem Blatte , daß ge-

rade John Bpll es war und ist, der diesen Grundiat,
vertritt . Als Heuchler steht Lord George ütLen , 12
über seinem Landsmann Churchill . "

Kleine politische 7lachrlchken.
+ 3n Wien ist aus Dalmatien  eine aus mehr als fünfzig

Mitgliedern bestehende Abordnung  eingelroffen , die dem Kaiser
Ihre Huldigung darbringen und ihm in einer Adresse zum Aus¬
druck bringen will , daß die Bevölkerung Dalmatiens alle Absichten
Jialiens aus die Oslküste der Adria mit Entrüstung ablehnt und
restlos nur ln der Zugehörigkeit Dalmatiens zur habsburgischen
Monarchie die sicherste Gewähr für die nationale , kulturelle und

^bl cft * * ^ ,lttt, ’<̂ un ö Dalmatien » und seiner Bevölkerung

vn kakerslimmung.
Entente nicht alles stimmt , darauf Ist , a

hmge « .- f- n worden . Besonders lebhaft

nclihau

w ° r - n in der letzten Zeit di « Klagen Üb7r nicht geLn.
über ^ die° Nch der einzelnen Ententestaaten und
y? " " ' S stch daraus ergebende Planlosigkeit des annren
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baqeaen öditr ' mVn “ ' ^ 5» Willen auf ; im Bierverbonde
J unHi wi! 1" 1? aus das Selbstbestimmungs-ton .' .VÄ ! "S ** "". "'» d-d» k-m-ndann m nir r anoeren . und daher kämen
lehr edel aedarbr ° ^ ^^ kchläge . Das ist allerdings
such- , ° ^ .0ed ° cht. Aber alle diese Beschwichtigungsver-

id der l°
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n We>
nd und
er Lv>

suche können »s nicht » " . .aue diese Beschwichtigungsver-
immer weiter um ' ul " ^ lndern . daß die Mißstimmung
>n Italien der ^ n » ^L 0161 *’ Das ist zurzeit namentlich
der eigenen ^ Tü ? hat " " " b ° ^ Mißgeschick so nahe vor

>Zen !2nil ™ ®“ bem ist daß sich das Volks-

Ausland.

empfinden in st n iin 1 ön B das Volks-
Natürlich müffen England zu wenden beginnt.

« ... - Zkgen bte von Qcnalanb abhnnninpn

lfgefordi - - d. K , Ä !? .? uä. s, <“ ™ « " - »M' N. Ad»rob » »> r,m,eunig >l istell

man am besten "ersahen es  geschieht , kann
bitterung zu kehren "b- ch? ? ^ ^ b 'e eigentliche Er-
Italiens leidet neben Das wirtschaftliche Leben
Kohlenmangel Ein J^ eu„crun .9 ganz besonders unter
Volk bald Sen Vl fau" nte nun  daß das
der Kriegspartei i),er “ n der dem Lande non
h ° t also bereits ba? & "Ä e Krieg schuld sei. Manhat also bereits Krieg schuld sei. Man
kenntnis der Sachlooe ÖQ̂ bei  wahrer Er-
hester kehren werde nn ^ h gegen die Kriegs-
Ä2 !te *“ ~ J “ um J “ Usas<annahmen zu treffen * m i  Regierung , alle
fühlbar zu machen . ' Volke den Krieg minder

Anleib ^ djeSj ^ gessrew ' mr ^ ' ch sollte auch in Italien eine
man schon vorher . ^ 1.^ 2 bezeugen . Wuß :e
fchaftlichen Krise befinL , -r11, En ,n einer schweren wirt¬
geworden ; mußte S L° 5.as >egt noch offenkundiger
stalienifche „ Swaesan ?^ - - " Zeichnungstermin für d .e
Mißerfolg tritt um | n S ■ verschoben werden . Dieser
bedenkt , mit welchen fflUtt/lnV " Erscheinung , wenn mein
gemacht wird . Alle Minis, -" / ur diese Anleihe Stimmung
bauptsächlichste, , Städten aufgeboten . um in den
lungen abzuhalten di - „,?.nnöes  große Versamm-
wenigstens die Nationalist ^ " ' " s° Hellen es
gedungen für den Ktteä Platter dar - zu Kund-
lungen wird meistens diesen Versamm-
geflellten Klassen appelliert . D - r P ° kr>° t ' smus der besser
man den Zeichnungstermin St & tL° (0 ^ nun  der . daß
bisher angemeldeten Be? rä"n- ^ ^̂ ausschieben muß . da bie

Es werden auch 2 ? ! , Öf ^ 0ar  * u  kläglich sind.
Italien gemeldet , noch den - n ^ ' m7 " kwürdige Dinge aus
schon einen hohen ^cmiS öes »oll «*
sich ledoch hüten , hieran hoben muß . Man mußnnho ' / i ' eran zu aroffe uNch ledoch hüten , hieran - . » ^ aven muß . Man muß
nahe Zukunft zu knüpfen Erwartungen für die
sie einen wahren Kern - nt »? . ift ,eÖ0(t> sicher, daß
einem Ententelande K» .» halten , denn wenn in irgend
bet Katzelniachers der Fall ! Unmun0  herrscht , dann ist e»

+ Dem Genera , Cadorna ins SkammbtiG.
Zum italienischen Generalstabsbericht vom 22. Januar

bemerkt das Wiener Kriegspressequartier unterm 25 . :
na . ? ** erfolgreichen Jnsanterieaktionen der Italiener beschränkte«
sich daraus , daß ihre Feldwachen vor Flitsch vor einer unserer
■oQlromflen unter Zurücklassung der Ausrüftunosbück - daoonliefen
und eist, als sie genügend Verstärkungen erhalten Han--» aus ihre
Posten zuruckkehrten . Vor Slenie wurden seindliche Jnfanterie-
bewegungen wirksam beschossen. Es wäre doch endlich an der Zeit,

den italienischen amtlichen Meldungen des Generalstabes
die lächerlichen Uebertreibungen aufhören , da diesen Schilüe-
nmgen nicht einmal mehr tm eigenen Laude genügend Glauben
eukgegengedracht wird.

ck- Die französische pretzvorloge.
Paris , 26 . Januar . Kaiumer . Bor der bereits gemel-

dete » Abstvnmung über die Preßoorlage wies Briand auf
me Unmöglichkeit hin , zuzulchsen , daß unerquickliche Ar-
t ' kel >n die Schützengräben gelangten , wo bie Soldaten
der Pflicht ins Angesicht blicken müßten . Die in Ueberein-
stimniung mit den Vertretern der Presse zu Beqinn des
Krieges geschaffene Pressekontrolle habe nach 18 Monaten
Krieg das Ergebnis gezeitigt , daß alle Nervosität dem
Lande erspart geblieben sei. dessen Ruhe und Zuversicht
den Feind aus der Fassung brächten . (Und ob I D. Red .)
I^s sei besser , das gegenwärtige Sqstem nicht zu ändern,
das der Stiinde gerecht werde , in der alle sich Opfer auf-
eiie ' gten . Ver Augenblick , in dem der gegenwärtige Grund-
satz der Autorität bem Grundsatz der Freiheit weichen
werde , werde mii dem Sieg des Landes kommen.
+ £ loi)ö George , überbiete » sich und Churchill au

Großsprecherei!
,3 " . Unterredung,  deren Inhalt das Londoner

verbreitet sagte der englische Munition - ,
m,mster Lloyd George dieser Tage , England bereite sich
% \ rlV n . 9an3es  Gewicht in dm Krieg zu werfen:
Deutschland werde es sehr bald spüren . England be-
Iitze fetzt eine der größten Armeen der Welt , und sehr
bald werde diese auch die bestausgerüstete Armee der
X fbSrL « be f l as - ?ei  nicht alles : Ein neues

na -̂'sine les ^ England sei in der Entwicklung begriffen.
„Wir haben , fuhr Lloyd George fort , „infolge des Krieqes
automatische Maschinen im Werte oon vielen Millionen
eingefuhrt , die nach dem Kriege eine sehr große Wirtuna
auf unsere Industrie haben werden , während wir jetzt die

r schon grobe Armee oon Industriearbeitern oer.
großer » , die vor allem notwendig sind , um die Verwüstungen

kunftlg wieder gutzumachen . Daher wird
England keineswegs verarmen , sondern an allen Dinaen
stck ^ ' ch^ n> bedeuten , reicher werden!
Ich habe stets die Erledigung internationaler Streitiakeiten
durch Gewalt bekämpft , aber Englands Eintritt in den
Krieg war das einzige Mittel , die Bedrohung des Frie-
Di - dssu" b Z' 0 'Usation durch Deutschland zu beseit ^ en!
Die Alliierten sind in einer mächtigen Anstreiia , na be-
»nsfen . der gottlosen Lüge , daß Macht Recht ei öa*
GsZb zu graben , und sie werden mit ihren Anstrenqünaen
nicht aufhoren , bis sie ein tiefes und breites Grab ae-
bif Mii! a)ben ' ( • ßi0 °u ®eor 9e schloß mit der Erklärung
die Alliierten seien eben,o fest geeint wie beim Beqinn

ihrem Sttfe . nidjt bcn  geringsten Zweifel an

tn{. ^enn man bedenkt, daß der Bankerott ihres Werde-
»n b,e  Engländer zwingt . Die verhaßte deutick,-

be > sich selbst einzuführen , so ist Lloyd Georges
bezüglich des Standes der englischen Armee

Märck .- ? ' ^ i SI  Unverfrorenheit zu bewerten . Das alberne
oon der „Bedrohung des Friedens und der Zioiti-

s" l° n durch Deutschland " verdient keine Widerlegung mehr
w ' derl .ch aber wirkt die heuchlerische « 7 de«

englischen Minlsters . England strenge sich an , ein tieles
und vreites Grabr». ornhen der aottlolen Lüge, daß Macht

-i- Aus Pari « meldet die „Frkj. Ztg .". der französisch.
Kriegsniinister wünsche, dem „ Echo de Parts " zusolge, künftig auch
^ „ Kurzsichtigen  und die bisher nur m Hilfsdiensten Be»
Ichastigten zum Frontdienst  heranzuziehen ; eine Kommission
oo« Spezialarzten besäst« sich gegenwärtig mtt der Frage.

Das englische Unterhaus nahm am 25. Januar die Militär-
dienst-Borlage mit 348 gegen »6 Stimmen in dritter Lesung an.

+  Nach einer Londoner Reuter-Meldung hat derN a Ii o n a ! ,
Dock ar beiter - Verband, «ine der wichtigsten Gewerkschaften
Englands , eine Enffchlleßung entworfen , welche sich gegen jede
Art von d a u e r n d e m Militarismus  ausspricht , aber da»
gegenwärtige Vorgehen der britischen Regierung als durch de»
jetzigen Krieg gerechtfertigt ansieht.

. AE blich einer Munitlonr -Debatte gab der englffche Br «,
mlermlnister Asquith im Unterhaus « die Erklärung ab, er bedauera
jagen zu müssen, daß das , wa » bisher in der H « r st e l l u n «
v o n M u n i t I o n erreicht wurde , in beklagenswerter Weise hint«

^ den Erfordernissen der jetzt Notwendigen zurückbleibe.
. , it . ? ie « e Petersburger „Rjeffch" mitteilt , sind auf die n t n «
russische Anleihe insgesamt 323 Millionen Rubel gezeichnet
morden : außerdem hätten die Sparkassen 80 Millionen übern >m.
men. so daß die Privatbanken «00 Mlltonen zur Plazierung hätte»
übernehmen muffen.

Lyoner Drahtnachricht zufolge M der König
Rtkita  von Montenegro mit dem Kronprinzen Danilo , dem
Punzen Peter , der Prinzessin Militza und Gefolge am 24. d. M.
nachmittags dort angekommen und im Hotel abgestiegen : es habe

nötifl"*,1 ® mpfu"8 “ siattgefunden - . . . . .und h«t'« dach gar nicht

_ + ’ » j* Weutjorfer „Astoclated Preß ' meldet unterm 2». d. M
«u« Washington , die nordamerikanische Bundes¬
regierung  habe bekanntgegeben, daß fi« gegen die Durch»

britischen Gesetze » über den Handel
8 * 1" »..* " Beschwerde erhebe, weil dadurch der am«»

Emische Handel »ejchäüigl werbe.

Abgeordnetenhaus  beschloß,
100Srn „ ii b nifw e>.len 00" Februar ab von Ihren Tagegeldern je
eiiibr,, ^," -" aI s SBibmung zum Wiederaufbau der durch den Russen- i

Ä Karpathenüörser spenden . " |
aeaenroärtia ^ ..Albanische Korr ." meldet, richteten dt.
»ramm an d̂- n »?»!/ ^ ch'Ungarn weilenden Albaner ein Tele- !
dem Kaller Joseph , in dem die albanische Kolonie l
u.,„^ Z . - n untertänigsten Dank für die Besreiuna Skutaris
Öt Öinb |flen  ästerreichisch-ungarischen Truppen " unter- ,3 e,leI  und diese Gelegenheit benutzt wird, um Seiner Maiestfit
Lrd 'ngs den heißen Dank zu Füßen zu legen str alle LA
taten die de. Kaffer dem Albanervolke in ,o reichem Maße erwies ' . '

% , ehemalige Kommandant der „Homidje". Fregatten,
kapttän Reuf-Bet. wurde zum L h e f d e - t ü r ki che n M a"
rlne - Generalstob « ,  an Stelle Vastif-Beir ernannt de,
»um Untersekretär im Marineministerium befolder . wu ^ e
d. r ^ " " " 13  Jahren starb am 2£>. d. M. zu Äther
der griechische Staatsmann T h e o t o k i & Ein Krieasilliill
den Verstorbenen nach Korfu bringen , wo tm ENgKL ^ d«!

. ? « ' aatskosien er olzen wird . Das gri «.
* '^ KS" 'gsp ° ° r hat derFamilie Theotokts sein Beileid ausgesprochen.
mrlth Lr eT” 'Line politische Laufbahn als Abgeordnet«
^nnfrn n«*" " Marineminister und zweimal Minister de«
öunern , oster noch war er in den Jahren seit 1895, die eine«
häufigen Kabinettswechsel mit sich brachten , Ministerpräsident.
Im gegenwäriigen Augenblicke bedeutet der Tod d eses S aa^
manne - einen Herden Berlnst für König « ° nLL ' ' ün7 °L

^ btt letzten Ministerrate , wies der spanllche Mt»
nisterprastdent Graf Romanones auf die Bedeutung des Entschlusses

hin. dte Blvckade gegen D eutschlaud schär«
zu gchatten , was dem spanischen Handel schaden werde . ^

-v'e ' ranzgfische  Kammer hat am 25. d. M . in lleber»
einstiinnrung mit der Regierung mtt 3S4 gegen .138 Stimmen
stimmt ^ ung der P r e tzo « r l a g e an « ne KommiMon g».

«orsi ^ -^ ?n "Slisch « Oberhaus  nahm Me Parlament ».
«» SfiSuiÜT “ nÖ ^ Wilitardien ^ . Vortag , to

Die englischen Hilfsvölker im
großen Krieg.

a.ircty,. e n?m ^ ef,r 'nterestanken Artikel „Di» farblom,
Hilfvvotker der Engländer , Russen und Franzosen ' in der
Zeitschrift des Keplerbuiides „ Unsere Weit ' von Dr . Raffer
lesen wir ^ ezrell über die Bolksstäinme , welche den Ena»
landen „ Kulturdienste ' leisten , das Folgende : ^

Cs ist nicht das erstemal , daß Indier aufierkiolk » 4 » .
(ölcnä  SU Feldzügen benutzt wurden , wie uns der chfi, «-
fische Krieg und der südafrikanische Feldzuq gezeiat haben -

leicht auch daher , daß zu Krlegzzeiten den Engländern
^Truppen der Angebo ?e..en M̂ten z..r Ver ^ u "- z«

.̂ nst nicht , welche anderen Erfahrungen df«
Engländer Mit ihren confreres (indischen Kameraden ) aul

rc*io-sr;



solchen Expeditionen fcrtt vom Mutterland ^ gemächt haben.
Ich weiß nur au ? den Kriegsbecichien des gegenwärtigen
Dö-kerlrieges, daß die Indier im Oktober 1914 zuerst in
der Kampslinie in Flandern (Westslandern), vereint mit
Engländern , Belgiern und Franzosen, gegen die Deutschen
kämpften, aber nicht in geschlossenen Formationen , sondern
in kleineren Abteilungen unter Die englischen Truppen
verteilt, und daß sie dorthin vorgetrieben wurden, wo
der Kampf am heftigsten tobte.

Ganz abgesehen davon, daß der Sepoy unter d m
ihm ungewohnten Klima schwer zu leiden bat, kommen
für ihn noch andere Umstände hinzu, die seine Leistungs¬
fähigkeit und Energie sehr beeinflussen. Der Indier ist
bezüglich seiner Ernährungsweise sicherlich nicht verwöhnt,
aber konservativ. Er verlangt seine heimische Kost, also
dort gebautes , trockenes Gemüse und Ziegenfleisch, ver¬
abscheut um seiner Religion willen jeden Alkohol und be¬
dient sich nur eines gewissen Getränks, das aus in Indien
heimischen Kräutern bereitet wird.

Aber das ist nicht das Schlimmste. Er will von einem
Offizier seines Stammes angeführt sein und weigert sich»
nach Sonnenuntergang zu kämpfen, je nach seiner Re¬
ligion. Er hat es auch gern, wenn er als „Indian " be¬
zeichnet wird.

Hierzu schrieb Antonio Azpeitua, der Pariser Bericht¬
erstatter der Madrider Zeitung „A. B. C."„ über die in
Marseille angekommenen indischen Hilfstruppen : „Es gibt
noch etwas , das zugleich verhängnisvoll und eine Kurio¬
sität ist. Denn die Indians weigern sich zu marschieren,
wenn sie nicht von ihren eigenen Offizieren geführt wer¬
den. Die englischen Offiziere können ganze Stunden dar¬
auf verwenden , die Indians auf hindostünisch zu in¬
struieren : die Indians hören sie mit derselben Seelenruhe
oder Gleichgültigkeit an, als wenn sie regnen hören.
Und darin besteht eben der Haken: wenn die wenigen
national indischen Offiziere, die mit den Sepoys nach
Europa gekommen sind, auf dem Schlachtfeld gefallen sind,
durch wen werden sie dann ersetzt werden ? Diejenigen,
die sie in ihren augenblicklichen Quartieren beobachtet und
ausgesragt haben, berichten einstimmig, daß die ©epoys
sich lieber totschlagen lassen, als einem Befehl zu ge¬
horchen, den ihnen ein englischer Offizier gibt." ^

Die auf europäischem Boden kämpfenden Indier setzen
sich aus folgenden Stämmen zusammen : Gurkha, Sikh,
Pandschabi , Dogra , vielleicht auck Pathan und Radschputen.

Die G u r kb a , durchweg Brahmaniten , Leute vom
Himalaja , namentlich aus dem westlichen Nepal, die An¬
näherung an die mongolische Rasse haben, sind mittel¬
groß, sehr kräftig und winterhart , also für den Kriegsdienst
außerordentlich geeignet ; ihre Waffe ist hauptsächlich das
gefürchtete Kukri, welches sie im Heranschleichen und beim
Sturm schon auf weite Entfernungen mit großer Sicher¬
heit schleudern, wie ja die Engländer vor hundert Jahren
(im Winter 1814/15) selbst am eigenen Leibe erfahren
haben, als sie in zwei getrennten Heeressäulen Nepal mit
Krieg überzogen ; doch kam das Westheer nicht weit, denn
es wurde sehr bald — beinahe vollständig — von den
Kukri-Schleuderern aufgerteben. Etwa zwanzig Bataillone
regulärer Truppen liefern nach Professor Dr. Weule die
Gurkha den Engländern , und zwar ist ihre Uniform —
im Gegensatz zu denen der anderen indischen Truppen —
rein europäisch gehalten und gleicht der der englischen
Schützen.

Die S i k b (Seiks «= „Jüngere ") bilden (seit 1500)
eine religiöse Sekte in Nordindien , „die kein Messer an
Haar und Bart kommen lassen", gründeten 1700 ei e
Föderativrepublik (Lahor , Pandschab), die RandschitSiiuch
(1- 1839) zum Königreich machte. Die Sikh erlagen 1849
den Engländern und zählen heute über 2Vs Millionen
Köpfe. Da sie im Nordwesten des Landes sitzen, stellen
sie einen großen Teil des Nordheeres, welches das Pand-
schab gegen den Norden und Westen zu sichern hat ; sie
bilden zahlreiche Einheiten der Infanterie und Kavallerie
und werden auch zum Dienst in der Gebirgsartillerie her-
anaezogen , sprechen aber oft wenig englisch.

Di« Pandschabi,  Bewohner des Pandschab
(. 8 Ströme "), Landschaft und Provinz im nördlichen
Britisch-Indien (zur Hälfte Mohammedaner ) mit General-
Gouverneur und neun Divisionen, bevorzugen den Dienst
tn der Reiterei , in der sie zahlreiche Eskadrons bilden.
Sie sind tüchtig und gewandt.

Das Pandschab beherrschten seit 1500 die Sikh, die 1848
den Briten erlagen. '

Die Dogra („Kaschmir - Scharfschützen") bewohnen
di« Gebirastäler des westliche« Lünalaia und den Va>

Die Tranzofenbraiit.
Roman aus der Zeit des kultur- und weltgeschichtlichen

Umschwungs vor 100 Jahren von D. A. Heim.
„Deine Kuh ist hier bei Ermert im Stalle und gehört

selbstverständlich dir . Aber Jung , zeigt uns die Kerls,
damit ich mir meine 29 Taler wiederholen kann! ' sagte

|oIt lieber die Polizei ." schlug der Hirtehannes vor.
dem um den Ausgang der nun sicher bevorstehenden
Rauferei bangte . „Die Mäckeser könnten Messer bei sich
haben ."

.Polizei ?" grinste Ede. — „Polizei . Hirte , sind wir
hier selber, was brauchen wir Polizei ? Wer hier mast
pariert , mit dem wird sich gerappt !" (Gerauft . D. Red .)

Es war bereits dunkel geworden , als die ganze Ge¬
sellschaft. hinter Jung her. nach Solchendorf wanderte.
Selbst der Hirte ging mit, hielt sich aber vorsichtshalber
möglichst weit hinten . . .

Die drei Fröhlichs saßen vergnügt hrnter ihrem Brer,
als Trapp eintrat . Des Alten Mienen verfinsterten sich.

„Na , Alter , du brauchst nicht so bös zu gucken, sollst
deinen Spitzbubenlohn behalten, " sagte Trapp flüsternd.
Dann fuhr er fort : „Aber ein größeres Schaf, als dich,
habe ich noch nicht kennen gelernt . — Verkaufst da das Vieh
an bekannte Leute. Das muß ja doch herauskommen.

„Die kannte ich doch nicht, und die mich auch nicht.
„Die kennen sich aber unter einander . — So kommt der

Hick wieder an seine Kuh und der Tinnes wird schon sehen,
daß er dich kriegt, und dann gibt's auch noch so was . . .
hrnuer pfifff durch die Zähne und machte die Bewegung

^Da sind wir aber mit dabei. Vorläufig mutz er unt¬
erst haben ." antwortete mürrisch der Alte.

^Jch rate euch, macht euch m den Hauberg und

^ a j8ei dem Dreckwetter? Wir haben Geld in der
Tasche; das Draußenschlafen haben wir heute,nicht notig

„Na , dann adjüs !" Trapp stand auf. neigte sich«be.
pochml zum Alten nieder und rlunerte ,om rns Obr .,

. »- ..staat Kaschmir im Rordwesten, sind zum größten
Teile (a/s) Mohammedaner . Sie sind bekannt als wetter¬
feste Soldaten . In den ersten Novembertagen des Jahres
1914 haben sie sich mit anderen indischen Regimentern
zusammen in der Schlacht bei Tanga in Deutsch-Ostasrika
blutige Köpfe geholt.

Die Pathan (Rohilla ) bilden einen Stamm im
Pandschab und den Vereinigten Provinzen und sind hin-
duiüvrte Mohammedaner , etwa 3,5 Millionen Köpf«
fto*£ die in „wildem" Zustande zu den gefährlichsten
Gegnern der Engländer zählen, aber einmal zu diesen
übergetret -m, um so brauchbarer sind. Mit dem Namen
Pathan faßt man gewöhnlich die Nachkommen der ajgha»
Nischen Eroberer an der Nordwestgrenze zusammen.

Zu erwähnen wären schließlich noch die Radsch»
puten,  die Kriegerkaste Indiens , die am mächtigsten
mit etwa 10 Millionen in Radschputana ist. Die Radsch-
yuten (zum großen Teile Grundbesitzer) halten sich für
klbkömmlinge der Kschatrka, der zweiten Klaffe (Kaste)
Altindiens, zu der die „Krieger", Adligen und Fürste»
gehören.

Ob Pathansoldaten und Radschputen. von denen die
letzten besonders als reinblütige Arier gelten, auch nach
Europa gedracht wurden, ist nicht bekannt.

Außer den nach Zehntausenden zählenden Kriegern
Dorderindiens sind auch Völker des Stillen Ozeans gegen
uns ins Feld getreten : Fidschi-Insulaner (seit 1874 eng.
lisch) und die Maori , die Urbewohner von Neuseeland
(1769 englisch, seit 1840 Kronkolonie). Die ersteren sind
europäisch gekleidet und ebenso armiert . An kriegerischen
Eigenschaften geben sich beide nichts nach, galten doch
beide Völker bis vor wenigen Jahrzehnten als die sürchter»
lichflen Kannibalen der Erde. —_
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Montenegro und Albani-n.
Die Ersoige der österreichisch-ungarischen Truppen in

Montenegro haben die Möglichkeit geschaffen, daß nun¬
mehr auch die Italiener , die sich in dem albanischen Hafen»
ort Valona festgesetzt haben, bald die Stärke der öster¬
reichischen und vielleicht auch der bulgarischen Waffen zu
fühlen bekommen. Unsere Kartenskizze zeigt die sü«
kommende Kämpfe in Frage kommenden Gebiete.
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riBj von Ileüvme zuruckzugewinnen. Die wuroe- iroeS»
ma «. mehrfach nach Handgemenge, abgewnle ».

Französische Sprengungen in dem Rrg ««n«n ve>
schütteten aus einer kleinen Strecke unseren Graben , bei
Höhe „285" nordöstlich von La -Lhalade - esetzken mxt
den Sprengtrichter , nachdem wir emen Angriff de,
Feindes zum Scheitern gebracht hatten.

Marineflugzeuge griffen militärische Anlagen des
Feindes bei La-Pann «. unsere Heere - fl" t,zeuge die 'l a in¬
anlagen von Loo (südwestlich von Dixmude) und von
Sethune an.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse. «r

Oberste Heeresleitung. (SB.
4 - 1197 Jlattener bei Ostavija gefangen . — Anler»
Zeichnung der Waffenstreckungs -Verei . barunge « durch
di« Vevoümächkigien der montenegrinischen «egierung.

Wien. 26. Januar . Amtlich wird verlautbar »:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues. . II
Italienischer Kriegsschauplatz.

Am Sörzer vrücke -' lops nahmen unsere Truppe«
in den Kämpfen bei Sslavijo einen Teil der dortl .je«
feindlichen Stellungen in Besitz ; hierbei sielen »tu»
Mann — darunter 45 Offiziere - und 2 Maschinen,
aewehre in unsereHände. Auch an mehreren anderen Stelle«
der Isovzo -Front nahm die Gesechtstüugkeit z». Angrsise
and Annäherungsversuche der Italiener gegen die Bao-
gora . den Monte San Michele und unsere Stellungen
östlich von Monsalcone wurden adgewiesen . Amrc«
Flieger belegten Unterkünfte und Magazine des Femüe»
in Borgo und Ala mit Bomben.

" Südöstticher Kriegsschauplatz.
Die vemdnbarungen über die waffenslreckung de,

montenegrinischen Heeres wurden gestern um,6 Uh,
abends von den Bevollmächtigten der montenegnmstheil
Regierung unterzeichne ». Die E ..tmaff .nn,g geht o.,ai
Schwierigkeiten vor sich und wurde auch aus die Bezlrn
von kolastn und Andrijevica ausgedehnt.
+  Erfolgreicher türkischer AebersaN in Mesopotamle » !

Koustautinopet , 26.  Januar . Amtlicher»ertckt.
An der 2 rak-Front unternahm der Feind nach seinen

ungeheuren Verlusten bei Felahie keinen neuen Angriffs-
versuch. Bei Kut - el - Amara  zeitweise aussetzender
rirtilleriekampf. In der Nacht des 18. Januar überfielen
wir überraschend mit Ersolg ein feindliches Lager west-
sich von Kor na und töteten zahlreiche Soldaten de,
Feindes und eine Menge Vieh. An dieser Front herrschte
ausnahmsweise Schneefatl, dem starke Kälte folgte.

An der Saukasus -Front nichts von Bedeutung , anher
unwesentlichen Scharmützeln am reckten Flügel nörbuch
vom Muradfluß.

An den übrigen Fronten keine Veränderung.
-st Versenkt1

London. 25. Januar . (Reuter -Meldung .) Der brttische„
Dampfer „Norseman" von 9000 Tonnen soll versenkt wor- » —
den sein. — Wahrscheinlich handelt es sich um de, in ■
Lloyds Register mit 10 750 Tonnen aufgejührten Dampfer j|
„Norjeman ." . „

-st Eine britische v -vootsbesatzung
in Holland interniert . 8  —

Haag, 26. Januar . Das Marinedepartement teilt mit, ße r - D
daß am 19. Januar das britische U-Boot „H 6“ infolge geinter 1
eines Konstruktionsfehlers in den Friefche Gat zwischen̂ cfi sei
Schiermonnikoog und Amelang ungefähr zweieinhalbm
Seemeilen innerhalb der niederländischen Territorialge - x '
mätter strandete, Alle Versuche der holländischen Marines ! on
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Der Krieg.
Großes Hauptquartier , den 26. Januar 1918.

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen versuchten durch eine große Zahl

von Gegenangriffen die ihnen entrissenen Graden öst»

Wässer strandete. Lllle Versuche der holländischen Marine . ^
das Fahrzeug flott zu machen, waren vergebens. Die leizigen
niederländische Regierung beschloß, die auf niederlandt-matogra
sches Gebiet gerettete Besatzung, und falls die Bergungs - fin ans
veljuche glücken, auch das Fahrzeug zu internieren . dem Let

-st John Bulls LustgeseNits -Statiftik. bejilmm
Im englischen Unterhause teilte dieser Tage der unter-weheren

staaissekrelär Tennant die Ergebnisse der Luftgesechtê ,
während vier Wochen mit : Die Engländer verloren m
in dieser Zeit 13 Maschinen, die Deutschen „sicherlich" 9,
ober vermutlich 11. Die Engländer unternahmen SAeranp
Bombenangriffe, die Deutschen 13. Die Engländer haben aber avends !
dafür 138 Maschinen benutzt gegen 20 auf deutscher Sette DMenbn
Die Zahl der britischen Flugzeuge, welche über deutsch! Zii Pfg.
Schützengräben flogen, war 1227, die Zahl der deutschen. Schüler
welche über die britischen flogen, war 310. Tennant wies nui5 ühx ff,

^llaAörudborau ^ imba^ in1ui t̂en^ efed)tl̂ lint« ^ en̂ b^ führung

„©oute man orcy etnfptnoen , vann yattft ou aver gefautg
deinen Rand !"

„Das mache ich, wte ich will ." M
„Dann liefere ich dich an den Galgen , und . . .
Draußen wurden Stimmen laut . Trapp horchte aus.

Ein Mann kam herein. Es war Ede. der ihn glückliche-
weise nickst kannte. Da stimmte etwas nicht. Trotzdem
behielt er seine völlige Ruhe , zahlte und ging . Vom Flur
aus konnte er durch ein kleines Fenster auf die Straße
blicken. Richtig, da waren sie schon. Deutlich erkannte er
sie im fahlen Scheine, den die erleuchteten Fenster durch¬
ließen . und , was war das ? — Dabei waren noch mehrere,
der Jung auch und sogar der Ermert . bei dem er über¬
nachten wollte. Aus dem Wege gehen, war jetzt die Haupt¬
sache. Hoffentlich ist die Hinierlüre nicht besetzt. — Leise,
tastend schlich er sich durchs dunkle Haus zur Hrnterture.
Sie stand offen und war unbewacht. Hinter der nächsten
Hausecke machte er Halt . Es war die höchste Zeit ge¬
wesen, denn schon hörte er Tritte . — Die Hintertüre wurde
auch besetzt.

Ede ging zum Wirt und fragte diesen leise: „Hast du
aus der Unterhaltung der Mäckeser nicht gehört , ob sie auf
dem Reukircher Markt gewesen sind?"

Ich habe wenig gehört, aber da sind sie gewesen. Tie
da sind auf jedem Reukircher Markt .'

„Haben sie sich denn nichts von einem Kuhhandel er¬
zählt ?"

„Ich habe keine Silbe verstehen können."
„Na. Stahl , dann kommt herein und beseht euch die

Kerle mal !" schrie Ede. .
Die Mäckeser sprangen bestürzt auf und griffen m die

Taschen. Als sie den Tinnes in der Türe erkannten , zogen
sie ihre Messer und stürzten auf ihn zu. Dieser hatte aber
schon damit gerechnet. Er wich dem Stich des Alien ans
und entwandt ihm blitzschnell das Messer, faßte , ihn und
hielt ihn den anstürmenden Söhnen schwebend entgegen.

Ede aber rief : „He. Jungens . stecht euren Alten nicht
tot , gebt mir lieber die Messer,"

Damit faßte er jeden am rechten Arm und komman¬
dierte : „Messer weg — oder es gibt zwei Tote !"

Die Messer fielen. .
„So ist's brav ! — Tinnes , nun nehmt Ihr den Alten

mit raus , ich bringe die andern . Draußen können wir.

ohne den Wirt zu belästigen, die Kerle in Gemütsruhe vo«
hinten beleuchten. — Da . Jörg , hast du auch emen ! m ^
diesen Worten warf er einen der Verhafteten tn die Fmfiet B
nis hinaus , wo er von Arm zu Arm flog. ' ^

Tinnes und Ede aber nahmen ihre betden ganz ereM- >ich keri
plarisch vor . Nach einer Weile rief Ede : „So , der l:Woch tm
aenua , nun langt mir den anderen mal her ! — Junges 10 Pfg.
heut ' ist's noch mal lustig, fast wie in Wahlbach auf Freima,
Frei !" Dann ergriff er den nächsten und verprügelte ly' kauf slic

^ "̂ !.Mcher . halt . - ich bin's ja !" schrie verzweifelt sei»L ~

der Tausend . Hirtehannes , seid Ihr es ? - DM ^ aß  vtut mir aber leid ! Im Dustern vergreift man sich le,A wren F
Er wandte sich ab. vergrub beide Hände in die Hol-̂ ken, da

laschen und schüttelte sich vor Lachen. Dann vrehte erBenzol
auf dem Absatz herum und rief den andern zu: .̂ „WatU' Heeresv
haltet Ihr denn noch an den Kerls fest? — Laßt sie laum
- Meint ihr denn, die wollten wir einsperren und «4 „ jsse gei
füttern ? Das ist das Lumpenpack doch gar nicht wert,
Stahl , habt Ihr auch euer Geld wieder ?"

Statt aller Antwort führte Tmnes unter dem lau
Gelächter der Sieger den Alten wieder in die Wtrtsslu

„So . Mann , nun zieht man euren Geldbeutel ."
Die neunundzwanzig Taler waren noch alle

banden . , ,,,
„He. Rüben , habt Ihr auch euer Geld?

Beteilig
k quellen
b, müssen,

sellschaf,
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. lassen v.

„I 'bewähre , wo Hab' ich das denn . Wenn Ihr "!! werden,
nochmal die Gäste rausschmeitzen wollt , dann laßi ß gesellsch
wenigstens erst die Zeche bezahlen . „• gesellsch

„Das machen wir noch hinterher . He. Mackes, ha» .
noch mehr Geld ?" schrie ihm Ede ms Gesicht. „Raus %
mit . ober ich schlag' dich mausetot !^ - j „

Fröhlich schüttelte mit verzerrtem Gesicht den .«»1, Händler
Da man nichts bei ihm fand , ließ man ihn laufem f -Schlack

Bringt die anderen mal herein !" rtes Eve ^ Schwein
fehlerisch.

Fortsetzung solfk.
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„So . Jungens , nun bezahlt dem Wirt mal die Sr  rückst so

und obendrein noch 'n Taler Strafe !" —ihre get
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Ar damit gemeint, daß sie llieot |) ,L a giiftnnbe Der
— wf «“™ ' “SÄwÄi “i!.“ » Sei£

mö hat vermutlich grov .^ren  Berichten bisher sehr
bntischen bindere . Aachen konnten, weil sienau waren, keine ^ ieloung > Ziffern

iüber keine Sicherheit befaßen. — "
. <BaM <U ». * « ' - ? Äot . . . S

|V »”Ä «uÄ « u's ;i »«..t.<u °uch>m «ui..
nunmeheiae Laqe Montenegros.

DerPester I " d" bespricht die Reise Nikita- von
^rüt ' ^ ê Köniâ von̂ emem Kapilulatlonsentschlußzurück, so
es nicht- mtt F?ied° i.s°erha>.dlungen, ohne daß dies aber die

n̂ ein^von^uns ' erzwungen» militS° iIche'r"Zustands" rückgängig
a» ä  ea ( u. . v . M - aaasrs
^ « L 8 -L - . L . .d m» d-n-nen wir m.. Merkcdr stehen, Prinz Muko und die

»ei zu?ück7ebliebene? MitgIîder des montenegrinischen Kabinetts,
wben uns bisher mit keinem Worte angeüeutet, daß sie m ihrer
kage uns gegenüber eine Lenderung h-rb-,zusuhren wun chen.
in der Wasseiistreckung selbst ist, wie der Hoesersche Bericht bnvnlt,
alenjall- eü.e Lendernüg nicht zu verzeichnen, d.e Haltung der
öevölkerung ist die gleiche wie srüher. .

-s- Räumung von San Giovanni di Medna.
91 out, 26. Januar . Die römische „Idea Nationale

meldet unter dem 23. d. M.. die Räumung von San
V.ooanni di Medua habe bereits begonnen da starke
Merreich jche Kolonnen auf die Stadt vorrücken. Die
hiesie der fliehenden Truppen suchen tn Durazzo Schutz,

-s- Italienische Sorge um Albanien.
Laut „Popoto d'Italia " vom 25. d. M. machte in

Mailand die Nachricht vom Einzüge der Oesterreicher in
Skutari großen Eindruck. Man habe nicht geglaubt, daß
die Oesterreicher sich so schnell der Stadt bemächtigen
würden. Es frage sich jetzt, was aus den Italienern in
Albanien werden müsse, wenn die Oesterreicher weiter vor-
rücken: denn Esjad Pascha allem könne die Oesterreicher
nicht aufhalten.

-s- Heber verschiedene kleinere Operationen in
Ostasrika

machte siingst ein Regierungsvertreter im englischen Unter-
hause Mitteilung und sagte:

Am 21. befegten unsere Truppen Longldo in Deutsch-Ost-
Lsrika, ohne aus einen ernsteren Widerstand zu stoßen, obwohl die
heftigen Regengüsse den Vormarsch erschwerten.

Er handelt sich um den im Steppengebiete nordwest¬
lich des Kilimandscharo, dicht an der Grenze gelegenen
Longido-Berg, der, wie erinnerlich, bereits wiederholt der
Scki.uiplatz von Kämpfen gewesen ist. Änjtröiungen sind
dort nicht vorhanden.

-

Lowes und ProvMes.
I — Dillenburg. 27. Jan. Der „Deutsche  K r i e -

ist mit, | e r - Dan  k", Verein für Kriegswohlfahrt, unter Vorsitz
infolge deiner Exzellenz Vize-Admiral von Schuckmann, läßt
v?!v*iib )urch feine tätigen Mitglieder, Offiziere und höhere Be-
irialae- Jmte' Vorträge mit lebenden Kriegslicht  -
llarine, ^ >l d e r n, insbesondere auch lebenden Bildern über den
s. Die sttzigen großen Krieg halten. Diese Vorträge mit kine-
rläudi-matographischen Lichtbildern vom Kriegsschauplatz geben
gungs-rin anschauliches Bild von den Kriegsereignissen und
. dem Leben und Treiben unserer Truppen . Sie sollen in

, . bestimmten Zeiträumen und unter Berücksichtigung der
w e .« elteren Ereignisse und neuen Aufnahmen von den

orenOperationen der Truppen wiederholt werden, sodaß Er-
lütT g,wachsene und Kinder den Krieg miterleben. Die zweite
men 6Veranstaltung findet am Freitag,  d e n 28. I a n.,
en aber abends 8,30 Uhr im Saale der Frau Gastwirt T h i e r zu
r Seile DiUenburg, Hauptstraße statt. Einlaßkarten zu 75, 50 und
deutsch!30 Psg. werden an der Abendkasse verausgabt. —
- Schüler und Soldaten zahlen die Hälfte. Nachmittags

»̂ pput'E- W für Schüler hiesiger Schulen eine besondere Vor-
^^ ^ fuhrung beabsichtigt. Zu dieser Schülerveranstaltung
— -^ werden Einlaßkarten zu 15 Psg. ausgegeben.
n!" ni» , ^7 Kriegspostkarten. Es wird darauf hingewiesen,
Finstek' v"ß die „Deutsche Kriegskarte 1914" mit dem Bild und

Dem Ausspruch Sr . Majestät des Deutschen Kaisers:
iz cren»>Jch kenne keine Parteien mehr, kenne nur noch Deutsche"
^er '.'s ! » m! mmcr  üei allen Postansialten zu dem Preise von
ungc°'« 10 Psg. das Stück einschließlich  eingestempelter
Ün! iti ^ reJ™ arrfe  verkauft wird. Der volle Erlös aus dem Ver-

tzkauf flteßi den Deutschen Vereinen vom Roten Kreuz zu.
fest feif , ~ Bekanntmachung betr. Frühjahrsbedarf an Ben-

, Landwirtschaftsminister empfiehlt durch
- Ds>Erlaß vom 11. d. Mts . den Herren Landwirten dringend,
' ' hren Fruhiahrsbedarf an B e n z o l unverzüglich zu dek-
> m ^ ett Öer ^üsatz aus den gefüllten Tanks der
anlru« ^ vZvl-Gewmnungsanstalten infolge Minderung des
' laufet^ nô ^ ^ ü/auchs stockt, während im Frühjahr wieder mit
nd nd  der militärischen 586011̂=
wert.» w^ den  muß . Nötigenfalls werden sich die

ausschließlich an ihre bisherigen Bezugs-
n Ia,ll miiffon en !?"üen , sondern auch um neue bemühen
rtssttW ü - M o t o ro l kann von der Kriegsschmieröl-Ge-
H möI LnfMn 'n? er  -tn P'  Mauerstraße 25, bezogen werden.
He 8 orfterß*  s et̂ in mu^ Benzol verwendet werden. Wo

iLr™  L „ Ä US  u 'cht entbehrt werden kann (zum An-
^br "" müßte es im freien Handel beschafft
laßt"k^ spssŝ se Mengen wird die Petroleum-Aktien-

,U8e ell chast. Ber m W. 8, Mauerstraße 35. oder die
- bc-l' ' 8' Mauerstraße 25, oder die
jaus ^ furstenstraße 137, abgeben können.
„ «„I ^"Eauf von Rindvieh und Schweinen durch

I und da erfolgte Einstellung der sogen.
Ede ZU dem Gerücht Anlaß gegeben, die

1 oen beschlagnahmt und die Hausschlachtun-
)ie ^ Öer  Begründung entbehrende Ge-

ibr̂ J U-rD+te, e ^chweinebesitzer veranlassen, nicht allein
recken̂m^ o ^ oudern auch ihre noch nicht schlacht-
sckilack,t-« ^ cSchweine schleunigst zu verkaufen oder ab-

ohne zu bedenken, welchen Nachteil sie
vaourch haben und welchen Schaden sie der Allgemein¬

heit zufügen in einer Zeit , wo es gilt , die Fleisch- und
^elterzeugnisse in jeder Weise fördern zu helfen Die
Schwcinebcsiber können daher nur vor dem vorzeiti¬
gen Verkauf und A b schl a cht e n n o ch n i cht
schlachtreifer Schweine gewarnt  werden.
Zur Regelung der Beschaffung, des Absatzes und der
Preise von lebendeni Vieh haben übrigens die zuständi¬
gen Herren Minister für den Umfang der Monarchie un¬
term 22. Januar d. Js . eine Anordnung erlassen, die mit
dem 15. Februar ds. Js . in Kraft tritt und in Kürze ver¬
öffentlicht werden wird. Da auch im Dillkreise der Vieh-
haudel in der letzte» Zeit einen über alles Maß hinaus¬
gehenden Umfang angenommen Hot, hat sich die Kreisver¬
waltung veranlaßt gesehen, die nachstehende Anordnung
zu erlassen, welche die Ausübung des Viehhandels für die
Zeit bis zum Inkrafttreten der ministeriellen Anordnung
regelt.

8 1. Der Ankauf von Rindvieh und Schweinen durch
Händler oder andere Wiederverkäufer, sowie durch solche
Personen, die den An- und Verkauf vermitteln, ist nur
denjenigen gestattet, die mit einem schriftlichen Erlaub¬
nisschein des Landrats versehen sind.

Der Erlaubnisschein wird nur solchen Händlern erteilt
werden, die die Gewähr dafür bieten, daß sie den Auf¬
kauf auf schlachtreifes Vieh beschränken. Händlern, die
nach außerhalb des Kreises liefern wollen werden
außerdem die Erlaubnis nur insoweit erhalten, als der
Verbraucher namhaft gemacht wird und es sich um Liefe¬
rungen handelt, die auch schon im Frieden üblig waren.

§ 2. Die Händler haben den Erlaubnisschein den
Polizeibeamten auf Verlangen vorzuzeigen. Sie haben
ferner eine Liste zu führen, aus der die gekauften Tiere,
deren Lebendgewicht, der Namen und Wohnort des Ver¬
käufers, sowie der gezahlte Preis ersichtlich sind. Die Liste
ist stets mitzuführen und gleichfalls den Polizeibeamten
auf Verlangen vorzulegen.

§ 3. Der Erlaubnisschein ist widerruflich und kann
>eder Zeit entzogen werden.

8 6. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft und gilt
bis zum Inkrafttreten der Neuregelung des Viehhandels,
d. h. bis zum 15. Februar d. Js.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

— Die Preise für Speiseöl haben in der letzten Zeit
eine durch die Sachlage nicht gerechtfertigte Steigerung
erfahren. Wie wir hören, wird seitens der Reichsregie¬
rung die Frage eineer Preisbindung für Speiseöl ein¬
gehend erwogen.

— Der Sieg-Dillkreis des christlichen Sängerbundes
deutscher Zunge, dem 20 Gesangvereine(Töchter-, ge¬
mischte und Männerchöre) augehören, hält seine dies¬
jährige Jahresversammlung im Versammlungshause
Weiherstraße in Siegen  am Sonntag , den 13. Fe¬
bruar  ab . Anschließend findet ein Sängertag , zu dem
sämtliche Sänger der betr. Vereine erwartet werden, statt.
Einzelchor-, Gesamtchor- und Musikvorträge, alles dem
Ernst der Zeit angepaßt , ferner mehrere kurze (10 Minu¬
ten-) Ansprachen sind im Programm vorgesehen. Auch
findet gemeinschaftliches Kaffeetrinken statt. — Wenn die
Veranstaltung auch in erster Linie für die Sänger des
Bundes berechnet ist, so sind doch auch Mitglieder anderer
christlicher Gesangvereine herzlich willkommen.

— Die letzten Wölfe in Nassau und Hessen. Gestern
vor 75 Jahren wurde in Nassau der l e tzt e W o l f erlegt.
Bürgermeister Schmidt aus Hasselborn hat darüber fol¬
gendes ausgezeichnet: „Am 23. Januar 1841 bei tiefem
Schnee schoß Conrad Schmidt, Gemeinderechnerund spä¬
terer Bürgermeister zu Hasselbach, Kreis Usingen, einen
Wolf vom Dreieckigen Stein , Distrikt Nesselborn, Gemar-
tung Brandoberndorf . Er war sehr mager, wog 75 Pfd .,
war 5 Fuß 4 Zoll lang mit Kopf und Schwanz über den
Rücken gemessen. Derselbe ziert das Museum zu Wies¬
baden. Als Schußprämie erhielt der Schütze 15 Gulden
von der Sparkasse." — Im gleichen Jahr , am 6. Januar
1841, fiel auch im Großherzogtum Hessen der letzte Wolf.
Schon im Frühjahr 1840 hatte sich das Raubtier bei
Worms gezeigt, konnte aber nie eingekreist werden. Erst
nach einem starken Schneefall wurde es am 6. Januar
1841 in der Viernheimer Heide fest gemacht und am
nächsten Morgen von dem Jäger des Oberstallmeisters
von G r a n c y erschossen. Der Wolf wog 96 Pfund und
hatte zahlreiche ausgeheilte Schußwunden am ganzen
Leibe. Dieser letzte hessische Bauernschreck, der ungezählte
Stücke Rotwild, Rehe usw. auf dem Gewissen hatte, fand
im Darmstädter Museum Aufstellung. Es sei hier erwähnt,
daß noch 1846 und 1848 Wölfe in der Pfalz erlegt wur¬
den und daß der letzte Rhönwolf gar erst 1859 in den
Haßbergen fiel.

* Friedberg , 26. Jan . Das Kreisamt weist in öffent¬
lichen Bekanntmachungen auf das fortwährende Sinken
der Eierpreise hin. Es hält einen Preis von höchstens
16 Pfg . für das Stück für angemessen und ersucht bei
höheren Forderungen dies sofort zur Anzeige zu bringen.

* Frankfurt a. 7N.. 26. Jan . Der Betriebsleiter der
bekannten Osthafen-Brotfabrik, Simon G l a u b e r g, ge¬
boren 1867 in Langenselbold, hat trotz wiederholter Hin¬
weise die in seiner Fabrik herrschende mit Verletzung der
Kriegsgesetze verbundene Unordnung nicht abgestellt, viel¬
mehr zu verschleiern und zu fördern versucht. Hierbei ist
er sogar bis zu unwahren Angaben und Beeinflussung
eines Sachverständigen unter Anwendung von Drohun-
aen gegangen. Dem Magistrat ist er für geliefertes Brot
80 000 Br o t s che i n e schuldig geblieben,  die
einem Wertvon 400 Zentnern  Mehl entsprechen.
Dem gewissenlosen Manne wurde der Handel mit Brot
und allen anderen Lebensmitteln fortan untersagt. Hof¬
fentlich bleibt es bei diesem „Verbot" nicht allein.

* höchst a. TR., 26. Jan . Die Stadtverwaltung ver¬
kauft von morgen ab an Einwohner mit einem Einkom¬
men von weniger als 2100 Mk. Eier  zum Preise von
10 Pfg . das Stück. Mehr als 5 Eier zugleich werden nicht
abaegeben.

* Aus dem Taunus . 26. Jan . In Schmitten, dem
Mittelpunkt des ehemaligen altnasiauischen Schmiede¬
handwerks wurde ein Kriegsamboß eingeweiht und für
die Benagelung freigegeben. Den ersten Nagel schlug

Lcmdrat von Bezold (Usingen ) in das formenschöne
Kriegswahrzeichendes Hochtaunus eim

* Alsfeld, 26. Jan . Ein Grohfeuer  vernichtete in
der vergangenen Nacht die Wirtschaftsgebäude der
Schlagmühle und ein angrenzendes Sägewerk in Burg-
Gemünden. Während das Vieh und die Möbel gerettet
werden konnten, verbrannten große Mengen Korn.

* Steinbach (Oberhessen), 26. Jan . Bei dem sieben¬
ten Sohne des Schneidermeisters Horn  übernahm der
Großherzog von Hessen die Patenstelle.

* Langen, 26. Jan . Erst jetzt läßt sich der Umfang
der Verwüstungen übersehen, die der Wirbelwind vor
einigen Tage,t in den nahegelegenen Waldungen an¬
richtete. Viele hundert Bäume, darunter sehr starke

Stämme , wurden entwurzelt oder abgebrochen. Auch in
den Tannenwaldungen hauste das Unwetter in ver¬
heerender Weisê_

Letzte Nachrichten.
Berlin, 27. Jan . Ueber Wien lassen sich verschiedene

Blätter melden : Prinz Mirko von Montenegro und drei
inontenegrinische Minister befinden sich in Podgoritza in¬
mitten der österreichisch-ungarischen Truppen . Prinz
Mirko mar es auch, der sich an die österreichischen Koin-
mandanten wandte, um ihr Einschreiten gegen die in
Podgoritza entstandenen Raufereien zwischen Montene¬
grinern und Albanern zu veranlassen. Weder Prinz
Mirko noch die drei montenegrinischenMinister, die in
Fühlung mit den österreichischen Kommandanten stehen,
haben mit einem Wort angedeutet, daß sich die Situation
etwas geändert habe.

Berlin. 27. Jan . Wie der „Vossischen Zeitung aus
Konstantinopel von gestern gemeldet wird, seien seit drei
Tagen alle Verbindungen mit Griechenland unterbrochen.
Eine maßgebende Persönlichkeit, die aus Sofia eintraf,
habe versichert, daß man sich auch dort nicht der geringsten
Täuschung darüber hingebe, daß die Bewegungsfreiheit
Griechenlandes aufgehoben sei.

Berlin. 27. Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Ein weiterer
allerhöchster Gnadenerlaß ordnet an, daß im Straf¬
register und in den polizeilichen Listen auch die Vermerke
über die bis zum ?7. Januar 1906 von Marine -, Kon¬
sular-, Schutztruppen- und Schutzgebietsgerichten verhäng¬
ten Bestrafungen aller derjenigen Personen zu löschen
sind, die keine schwere Strafe als Geldstrafe oder Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre erlitten haben und in den letzten
10 Jahren nicht wieder wegen Verbrechen oder Vergehen
verurteilt sind. .. . . .

Berlin. 27. Jan . Die Kaisersgeburtstagsartikel brin¬
gen übereinstimmend zum Ausdruck, daß es kaum je
einen Herrscher an der Spitze eines mächtigen Staates ge¬
geben, der mit größerer Inbrunst gewünscht, daß die
Schrecken eines Krieges seinem Lande erspart bleiben
möchten, als unser Kaiser Wilhelm.

Die „Kreuz-Zeitung" sagt: Im Sommer wars . Der
Kaiser war niedergekniet an Heldengräbern tm Westen.
Als er sich erhob, waren seine ersten Worte: „Ich habe es
nicht gewollt!" Ein Wort, das aus dem Herzen gespro¬
chen, ein Wort von lauterer Wahrheit, ein Wort, das die
Geschichte beglaubigt. Wäre es nach den Wünschen des
Kaisers gegangen, so ständen wir noch mitten im tiefsten
^rieben.

Im „Berliner Lokalanzeiger" heißt es: Aber so stark
auch die Friedensliebe des Kaisers war , sie fand ihre
Grenzen in dem Augenblick, in dem jene heiligen Güter,
die Deutschland als letzte unter den Großmächten errun¬
gen hatte, nur noch durch das Schwert verteidigt werden
konnten. ^ . .

Die „Deutsche Tageszeitung" hebt hervor, daß der
Krieg bei allen Schrecknisien manchen Segen gebracht und
den Kaiser und sein Volk seelisch näher zu einander ge¬
führt habe. Das deutsche Volk verstehe jetzt seinen kaiser¬
lichen Herrn besser, af? je zuvor und wisse, daß es tn
erster Linie des Kaisers Verdienst sei, unsere Wehr zu
Lande, zu Wasser und in der Luft kriegstüchtig und sieges¬
sicher gemacht zu haben, und wenn wir bisher diesen
Krieg sieghaft geführt, und wenn wir die sichere Hoffnung
hegen dürfen, mit Gottes Hilfe einen ehrenvollen Frie¬
den zu erringen, der uns ein kraftvoll geschirmtes
Deutschland sichert. ^

„Post" und „Germania " stellen fest, daß die Ein¬
schränkung der äußeren Feier doppelt und dreifach ausge¬
wogen werde durch die tiefe Verinnerlichung, die sie er¬
fahren hat. Der Krieg, schreibt die „Germania ", brachte
uns erst das rechte und volle Verständnis für den Wert
der hohen Güter , die der Kaiser uns hütete und mehrte,
für die vorausschauendeUmsicht und Weisheit, mit der er
die Kraft und die Widerstandsfähigkeit des Vaterlandes
gestählt und gestärkt hat. Mehrfach kommt zum Ausdruck,
daß der Wunsch des Kaisers, alle Parteizwistigkeiten,der
Vaterlandsliebe unterzuordnen, im Volke seine Bestätig¬
ung gefunden hat . ,

Die „Vossische Zeitung" sagt: Es wird werter Par¬
teien geben, zur Rechten wie zur Linken. Parteien müssen
sein, denn im Kampf der Geister soll die Wahrheit gefun¬
den werden. Aber über der Partei steht das Vaterland
und da der Kaiser nur an das Vaterland dachte, so hat
sein Ausspruch den schönen Sinn , daß er die Verketzer¬
ungsversuche früherer Zeiten, als sei die eine Partei ver¬
trauenswürdiger als die andere, mißbillige 5^ Ver¬
gessenheit anheimgebe. Kaisersgeburtstag wird noch ein¬
mal anders als ehedem gefeiert werden: Rur mit
weihevollem Ernst, nicht mit feltlicker Freude. Aber der
Ernst ist gegeben von der Entschlossenheit, die Anschläge
der Widersacher zu Schanden zu machen. Alle Versicher¬
ung der Treue gipfele in dem Wunsche, daß zum nächsten
Kaisersgeburtstag längst Friede fei auf Erden, ein guter,
ehrenvoller, dauerhafter Friede für das deutsche Vater¬
land. Auch das „Berliner Tageblatt" meint : Möge das
neue Lebensjahr Kaiser Wilhelms bald auf den Gipfel
führen, wo das Ziel des Völkerringens sichtbar wird:
Der ehrenvolle Friede, der die Gewähr für seine Dauer
in sichbirgt.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ä. Klose, Herborn.



Hindenburg als Fürsprecher
für feine Soldaten.

3n einem preußischen Ministerialerlaß zur Fürkorae
'ur .die wirtschaftliche Existenz der im Felde stehen ^ n
Angehörigen des Mittelstandes war erwähnst daß auch
S) inbenburg  sich warm zugunsten dieser Bestrebungen
ausgesprochen hat . Es handelt sich dabei der ..Deutsch,
-ag ^sztg . zufolge offenbar um dennachfolgenden Brief
des F eldmarjchalls.  den die Zeitung der 10. Ar-
mee veröffentlicht:

„Ein Gerichtsvollzieher a . D. namens Finhold in
Densberg ist mit der Bitte an mich herangetreten , seine
Bestrebungen zu unterstützen , die es sich zur Aufgabe
gemacht haben , den im Felde stehenden Männern die
Sorge um ihre in der Heimat schwer ringenden Fami¬
lien zu erleichtern . Finhold hat hierbei die Interessen
vor allem des gewerblichen Mittel st ander
iin Auge , kleinerer Geschäftsleute , Handwerker und Ge¬
werbetreibender , die in Friedenszeiten ihr gutes Aus¬
kommen haben , jetzt aber Gefahr laufen . Hob und Gut
zu verlieren und nach Beendigung des Krieges zu be¬
sitzlosen Tagelöhnern herabgedrückt zu wei den.

Zahlreiche Gesuche von Angehörigen der im Felde
stehenden Soldaten , die um Hilfe und Unterstützung
baten , zeigen mir , daß Herr Finhold hier tatsächlich
e.ne Wunde bloßgelegt hat . Nach der Entwicklung der
deutschen Volkswirtschaft sind gerade die kleineren Ge¬
schäftsbetriebe fast ausnahinslos auf die Inanspruch¬
nahme erheblicher Kredite angewiesen . Für die zurück-
geblieoenen Frauen und Angehörigen ist es eine
ständige schwere Sorge,  bei den durch den
Krieg geschaffenen Zahlungs - und Absatzverhöltniffen das
Geschäft des Mannes oder Vaters aufrechtzuerhalten.
Diese Sorge aber wirkt lähmend arif den
Mann im Schützengraben,  um so mehr , wenn
er keine Aussicht aus Hilfe und Besserung jetzi wie nach
dem Friedensschluß zu erkennen vermag.

Hier entscheidende Abhilfe zu schaffen, ist für die
wirtschaftliche Kraft und damit für die Zukunft unseres
Vaterlandes von größter Bedeutung . Das Reich
muß die Gefahr beseitigen,  daß ein großer
Teil seiner tüchtigen und wirtzchaftlich selbständigen
Söhne verarmt  aus dem Kriege heiinkehrt oder Ge-
ahr lauft , sofort den Gtäubigern in die Hände zu
allen und wirtschaftlich mit Frau und Kindern zw
animenzubrechen.

An solchen Nöten darf auch der Heer»
führer,  dem die Sorge um das Wahl seiner Sol¬
daten am Herzen liegt , nicht achtlos vorüber-
gehen.  Es ist mir daher eine warm empfun-
dene Pflicht,  auf die oben geschilderten Gefahren
und auf die Notwendigkeit hinzuweisen , rechtzeitig auf
dem Wege der Gesetzgebung Abhilfe zu schaffen. Das
Pflichtgefühl und der todesmutige Geist unserer Ar¬
meen verlangt Gegenleistung zu Hause auch auf diesemGebiete.

Die Neroenkraft jedes einzelnen Mannes , die die
Grundbedingung bildet nichtnurfürdasDurch
halten , sondern  für den entscheidenden Sieg,
verlangt als sichere Vorbedingung das
Bewußtsein der wirtschaftlichen Eicher-
heit für die  D a h e i m g e b li e b e n e n und die
Hoffnung emporstrebender Letätigungsmöglichkeit noch
dem Frieden.

Die großen Verschiebungen im Wirtschaftsleben der
Nation , wie sie jetzt schon und ganz besonders nach
Beendigung des Krieges vor sich gehen werden , müssen
em wirtschaftlich gesundes und entwicklungsähiaes Volk
vorstnden.

v. Hindenburg,
Generalfeldmarfchall nnd Oberbefehlshaber der gesamten

deutfchen Streitkräfte im Osten.
An den Herrn Reichskanzler , das König !. Kriegsministerium,

das Reichsamt des Innern , das Reichsschatzamst das
Reichssustizamt , das König !. Preußische Justizministerium,
das Konigl . Preußische Ministerium des Innern ."

Wenn irgend etwas geeignet war , den verdienten
Feldmarschall dem Herzen des deutschen Volkes noch näher
öu bringen , als es schon der Fall war , dann ist es sicher¬
lich das hier wiedergegebene Schreiben . Bei der Lektüre
desselben empfindet man es aufs neue schmerzlich, daß
nicht em Mann seiner Slrt auch an der Spitze unserer
inneren Verwaltung steht. Wäre das der Fall , dann
wäre sicherlich manche Verbitterung , die in weiten
Volkekreisen zweifellos vorhanden ist, nicht entstanden.
Manche halbe Maßregel wäre zu einer ganzen
geworden , manche verspätet eingeführte viel früher
zur Anwendung gekommen, und manche noch immer
ausstehende längst in Kraft . Wäre es z. B ., um
nur eins anzuführen, unter einem Hindenburg denkbar,
»atz die nun schon seit vielen Wochen in den Großstädten
ans der Tagesordnung stehende Kartoffelnot solchen Um¬
fang angenommen hätte , wie es tatsächlich trotz der
»« chei, Kartoffelernte des letzten Jahres leider der Fall
ist, bloß weil anscheinend Produzenten und Großhandel
sich über die Preisfrage nicht  einigen können?

Aus aller Welt.
-j- Jtalieuijcher Mißmut über englischen Wacher.

Ein Leitartikel von „Popolo d ' Italta"  beschäftigt
sich nitt der unglaublichen Steigerung der
Kohlen - und Getreidepreise,  die eine Folge
der fast unerschwinglichen Frachttarife seien . Das Blatt
gesteht zunächst zu, daß der Krieg dem Lande durch die
Kriegspartei habe ausgezwungen wer¬
den müssen,  daher gebe es in Italien immer
noch eine Partei de, Kriegsgegner . Es sei also
von größter Bedeutung , daß diese Unzufriedenen
die über Italien gekommene Teuerung nicht aus-
nützen können . Tatsächlich seien ja die Frachttarife fast
unerträglich geworden , wodurch der Widerstand der
Burger auf eine schwere Probe gestellt werde . Der Ar-
tikel weist alsdann darauf hin , daß Runciman die For-
derung der englischen Reeder von 20 Franken für den
Doppelzentner indirekt gutgeheißen habe . Besonders be.
daueriich sei, daß die von den alliierten Regierungen mit
der Getreideoersorgung der Alliierten beauftragte Reederei
durch den Vater Runcimane vertreten sei. Unter Hinweis
auf die fabelhaften Gewinne der englischen
Reeder  warnt schließlich bas Blatt vor der daraus
erwachsenden Schwächung der italienischen Widerstanüs-
fählgiett.

-i- Explosion in einem französischen Arsenal . Zm
Arsenal von Tarde « fand am Dienstag im Pattorien-
fortierraum eine Explosion statt . Fünf Personen wurden

Statt jeder besonderen Mitteilung!

Heute entschlief im Alter von 65 Jahren m« n Heber Mann , unser guter
Vater , der

Bergwerksbesitzer

Kommerzienrat Carl Grün.
Dilleilbürg , den 26. Januar 1916.

•luSie Grün geb. Jung,
Hans Grün , Lt. d. R. i. F.-A.-R. 34

und Frau Dolly Grün geb . Hellwig,
Carl R . Grün
und ein Enkel.

Die Beerdigung findet am Sonnabend nachmittag 2»/« Uhr statt.
Von Kranzspenden und Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Heute Nachmittag entschlief in Dillenburg  nach längerem Leiden im Altervon 65 Jahren

Herr Grubenbesitzer

Kommerzienrat Carl Grün.
Wir betrauern m dem Entschlafenen einen wohlwollenden , gerechten Vorgesetzten

und Arbeitgeber , der für jeden stets ein warmes Herz und eine offene Hand hatte
und dessen Andenken bei uns immerdar in Ehren bleiben wird.

Oberscheld , den 26. Januar 1916.

Die Beamten und Arbeiter
der J. C. Grün ’schen Bergverwaltung.

I . A . : Hermann Möbus , Bergverwalter.

Vorfrags -Abend
veranstaltet zum Besten der Rrlejsfflrsorse

ln Herborn
und Im Interesse der Messen Veruundeten

Am Freitag , den 38 . Januar ab«

von der Rezitatorin Fräulein Sophie Hessemer
und dem Pianisten Herrn Hetze ! , Frankfurt M.
am 29 . Januar 1916, abends 8 Uhr im Saale des

Nassauer Hof

8 ' » Uhr im  Saale der Frau Gastwirt T hs
zu Dtllenburg,  Hauptstraße , findet ein

Uortrag 1
mit lebenden Kriegslichtbildern|

! ° us dem jetzigen Kriege statt . Diese Kriegslichtbilder z«
j naturgetreue Aufnahmen vom Kriegsschauplatz.

Die Veranstaltung des »Deutschen Krieger -Dankes
der Pflege des Patriotismus und der Kriegerwohlfahrt di«
Wer diese lebenden Vorführungen besucht, erlebt den Krieg«

Einlaßkarten zu 75 , 50 und 30 Pfg . an der Abend»

Fantasie inpromptu
Polacca brillante

Vortrags -Folge;
. Chopin
. Weber

Für Schüler hiesiger Schulen wird nachmitt«
ta veranstljl5 Uhr eine besondere Borführunq verachte

Einlaßkarten hierzu 15 Pfg.

.Deutscher Krieger -Dank n

Herr Hetzel.
Gebet ans Volk
An Edward Grey
Zeitgedicht
Zeitgedicht

. R. Dehmel

. F . Jakobson

. I. v. Lauff

. Lissauer
Sophie Hessemer.

Walzer .
Rhapsodie II.

Rubinstein
Liszt

Herr Hetzel.
HeineDie Wallfahrt nach Kevelaer

Musik von Uhl.
Der Page von Hochburgund . . B. v. Münchhausen

Musik vor. V . v. Witkowsky -Biedau.

Sophie Hessemer.

Heitere Dichtungen von Presber, Storm, W. Reiche
Sophie Hessemer.

getötet und ungefähr dreißig oerletzt. Die Exoivnou ist
auf «men Zujutl zurückzujühren.

Eintrittskarten znm Preise von 3. Mk , 2 Mk.
und 1 Mk. sind im Vorverkauf in der Musikalien-
Handlung von E. Magnus , hier, sonst an der Abend¬
kasse zu haben.

Kriegsfürsorge -Ausschuss.

Kremcholz NerstrigermiK
Oberförsterei Dillenburg . .

Freitag , den 28 . Januar d. Js ., vormittags 9 1
im Gasthause Wiesel am Bahnhof zu Frohnhausen (»
Sill ) aus dem Schutzbezirk Frohnhausen (Hegemstr . $
Itr ), Distr . 76 Hemmrein , 77 , 79 Jägerwiese . 84,961
Jagdhause , 86 Harzkopf und Totalität Distr . 80 und)
Mittelbeul . Eichen : 14 Rm . Scht ., 38 Rm . Kppl . Bus
327 Rm . Echt ., 199 Rm . Kppl ., 14 Rm . Rsr ., 2880 $
Wellen . Nadelholz : 5 Rm . Scht . und 44 Rm . KpW
Der Hegemeister Müller erteilt nähere Auskunft . §
Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekad
machung gebeten.

OOOQOOOOOO

per i . Juli in Herborn
zu mieten gesucht.

Schriftliche Offerten an
die Geschäftsstelle d. Bl . er¬
beten.

OOOQOOOOOO

Dillenburg . _
Donnerstag , den 27 . 3 *

abends 87 « Ubr :M
Zur Feier des Geburt
Sr . Moj . des Kaisers uniu
KriegsabendtnderF
Mitwirkung des Kinder' !

Seminarchors.
Ansprache :̂ Herr Pfr.
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